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Wilhelm Gegenfurtner

Der Mensch WAar 1mM Laute der Geschichte ımmer der Geftfahr unterworfen, sich
selbst als das Mal der Entscheidung sehen un setrtzen. Wo die Spannung
7zwıschen Autorität und Freiheit verschärft ZuULage Lrat, zeıigte siıch diese Gefahr
umMso größer

Das Jahrhundert steht csehr deutlich 1n diesem Spannungsgefüge, un: WAar
autf weltlichem wı1ıe auf kirchlichem Gebiet.

Während Ort Zünfte Magıstrate standen, diese wıederum die Für-
sten und jene den Kaıiıser opponıerten, SIng kirchlicherseits der nıedere Klerus
eıgene Wege, der höhere Klerus stand die Bischöfe un diese wußten sıch
päpstlichen Weıisungen entziehen. Tragıisch für die kirchliche Sıtuation, weıl
relig1ösem Subjektivismus die Tuür geöffnet WAar. Da Martın Luther die relig1öse
Autoritätskrise seiner eıt durch ıne „Flucht“ 1Ns Subjektive überwand un nıcht
müde wurde betonen, da{ß das el des Menschen 1N der persönlıchen Erfahrung
Gottes deutlich vemacht werden musse, 1St ıne allbekannte Tatsache

CGGenau denselben Gedanken greift eiıner seiner Zeıtgenossen auf, der nıcht w1ıe
Luther eın hochintellektueller Universitätsprofessor WAar, sondern der 1n relatıv
spaten Jahren Z tätıgen katholischen Glauben zurückfand, Ignatıus VO  3 Loyola.

Auch Ignatıus oing die Kettung des Menschen für Gott, seine Relıigiosität,
die auch hier subjektiv gefärbt sein scheint. Aber und hiıer lıegt der deutliche
Unterschied ZUuU Reformator AUS Wittenberg diese Religiosität, dieses Suchen
des Menschen nach Gott, kann NULr 1M Raum der Kirche geweckt, gefördert un
vertieft werden. Und Kirche WAar tür den baskischen Edelmann die konkrete FO-
mische Kirche miıt ihrem hierarchischen Aufbau

Deutlich trıtt dieses Bewußtsein 1n den Satzungen der Gesellschaft Jesu Zutage,

Vgl diıesem Gesichtspunkt Wolters, Ignatıus VO  3 Loyola und dıe reformatoriı-
sche Bewegung des Jahrhunderts, 1n Gegenreformatıon, Hrg V, Zeeden Darm-
stadt 190 f} ebenso riıch Hassınger, Das Werden des neuzeıitlichen Europa 1 300—
1600 (1959)

Ganz deutlich trıtt 7 dieser Hang Zu Subjektiven bei den Täutern Zutage.
Vgl diıesem Problem Rietschel, Martın Luther und Ignatıus von Loyola (Wıt-

tenberg Fr. Rıchter, Martın Luther un Ignatıus von Loyola (Stuttgart
A. Weber, Der heılıge Ignatıus VO  3 Loyola (Wıesbaden Gothein, Ignatıus von
Loyola und die Gegenreformation (Halle In diesem Zusammenhang interessant 1St
auch E. Rohr, Franziskus und lgnatıus. Eıne vergleichende Studie (München

385



Ignatıus 1ın Anlehnung Kor. ; un Tım 1, die Kırche als die „eine
un! einz1ige Gesellschaft Jesu bezeichnet“

urch dieses Bewußftsein hat Ignatıus nıcht NUr diıe Haltung Luthers un der
Reformatoren entscheidend korriglert eklatant 1St die Gegenüberstellung Calvıns

Ignatıus: dieser stellt der Grundthese Calvıns, INan mu{ dıe Lehre prüfen,
daran die Kirche erkennen, seine Überzeugung dagegen, W as reine Lehre 1St,
Sagt uns die Kirche sondern sSsetzte dadurch, dafß dieses Bewußtsein in seınem
1ICUu gegründeten en ZUr Grundlage machte, in der Gesamtkirche 1NEUEC Mafß-
estäbe.

Weıl das „Omnıa ad a1l0orem De1 gloriam“ oberste Maxıme un Ansporn w1ıe
Auftrag eines jeden einzelnen Ordensangehörigen bedeutete, erwıes sıch der Orden
als ungeheuer dynamisch

Es wundert nicht, da{fß der Orden sehr schnell 1n vielen Ländern Eingang fand,
un! schon 1556 errichtete Ignatıus die Oberdeutsche Provınz, dessen ersten Pro-
vinzıal keinen Geringeren als Canıiısıus

Die rasch ansteigende Mitgliederzahl beweist nıcht 1Ur die Wichtigkeit jesuitischer
Tätigkeıt, sondern wirft eın beredtes Bıld auf dıe Beliebheit des Ordens.

Während die Oberdeutsche TOvV1INZ 1579 in Niederlassungen 170 Mitglieder
zählt, steigt die Zahl 1585 bereits auf 219 und die Jahrhundertwende (1600)
wirken schon 341 Jesuiten 1n der TrOvV1Nz

In diese eıit hinein S1N!  d auch dıe Gründungen der Jesuitischen Niederlassung
1Im Bistum Regensburg zählen

Amberg 1621
1589Biburg

Regensburg 1589
Straubing 1631

Das Kolleg ın Amberg
Noch heute kündet der mittelalterliche Stadtkern Ambergs VO  3 seiner reichen

geschichtlichen Vergangenheit, un!: nıiıcht Unrecht dem Amberger (Ge-
schichtsschreiber M. Schwaiger dıe mächtigen Kirchen dieser Stadt die Garanten
einern kirchlichen Vergangenheit

Zitiert nach Wa Balthasar, Die großen Ordensregeln (Einsiedeln 31974) 23978
Zitiert nach Zeeden, Das Zeitalter der Gegenreformation (Freiburg/Br. 129
Vgl Aazu Jesuiten. Wohin STteEeUETrT der Orden? (Freiburg/Br. 62—78, inter-

essantftfe Urteile ber Ignatıus 1mM Laute der Geschichte zusammengestellt sind; vgl dazu
auch Fülöp-Müller, Macht und Geheimnis der Jesuiten (Luzern und Meschler,
Dıiıe Gesellschaft Jesu, re datzungen un: iıhre Erfolge (Freiburg/Br. P, Lippert,
Zu Psychologie des Jesuitenordens (Freiburg/Br.?*

Vgl dazu B. Duhr, eschıchte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge 1 (Frei-
burg/Br. Zu den Anfängen 1n Deutschland vgl Friedensburg, Die ersten

Jesuıten 1n Deutschland (Halle
Vgl als sehr groben Überblick die Matrikel des Bistum Regensburg VO  »3 1916 623/

J4
Schwaiger, Chronica der kurze Beschreibung der kurtürstlichen Stadt Amberg 1n

der oberen Ptalz (München bezüglich des Kollegs 1n Amberg alte ıch miıch CNS
meıline Dissertation: W. Gegenfurtner, Jesuiten 1n der Oberpfalz. Ihr Wiıirken und iıhr
Beıitrag Zur Rekatholisierung 1n den oberpfälzischen Landen (1621—1650) ın Beıiträge
ZUr Geschichte des Biıstums Regensburg 11 (1977) 71 —22 (im Folgenden zıtiert: Jesuiten).
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Als 1621 dıe ersten Jesuıten Amberger Boden betraten, hatte sıch allerdings die
Szenerie gewandelt. Sıe ın eın Territoriıum geschickt, das über Jahre VO:
lutherisch-calvinıschen Bekenntnis gepragt WAarl.

Vor tast 100 Jahren eLtw2a in den zwanziıger Jahren des Jahrhunderts
hatte sich 1n der Oberpfalz die Konfessionsproblematik Gunsten des lutherischen
Bekenntnisses geklärt, das 1m Laute der folgenden Jahrzehnte als Luther-
Iu. oder als r1ıgoroser Calvinismus 1mM Land gelehrt wurde.

ISst als Friedrich ZUm Böhmenkönig gewählt (26./27, un: da-
durch in die böhmischen Wırren hineingezogen wurde, die wıederum den Dreißig-
jJährigen Krıeg einleiteten, der für das olk nıcht 1Ur turchtbares Elend brachte,
sondern die europäıischen Machtverhältnisse völlıg nNneu ordnete, WAar dem retor-
matorischen Bekenntnis 1ın der Oberpfalz der Todesstoß gegeben.

Für die Oberpfalz WAar dieses Ereign1s deshalb VO'  3 besonderer Bedeutung, weıl
sıe als Lehen den Weißen Berg siegreichen bayerischen Herzog Maxımıiliıan
kam.

Mıt diesem Besitzwechsel war dem Land ein Konfessionswechsel aufge-
ZWUNgCNH, der etzte, aber auch der entscheidendste, denn Rekatholisierung bedeu-
teie ftür den katholischen Kurfürsten neben der politischen Notwendigkeit dieses
Umestandes auch persönliches Anliegen des streng og]läubig ErZOgECENCN Monarchen 1

Gerade deshalb WAar dem Herzog aber daran gelegen, die seiner Meıinung
nach besten Männer mit dieser Aufgabe betrauen. Von seinen ersten Studien-
jahren in Ingolstadt her lernte die Patres der Gesellschaft Jesu nıcht NUr als AaUS-

gezeichnete Lehrer und Erzieher schätzen, sondern erlebte s1e als SCHNAUSO eifrige
Seelsorger.

S0 War siıcher mehr als eın Zufall, wWenn der Feldgeistliche des Regiments Herle-
berg, P, Einslin, 1621 mMi1t diesem bayerischen Regıment 1n die ta)| Amberg e1in-
ZOg und dort nach ..  ber 50 Jahren eın katholisches Meßopfer ejerte L

Jesuliten sollten 1n diesen Landstrich geschickt werden un die Rekatholisierung
torcieren.

Der bayerische Herzog forderte tür die „obere Ptalz“ ARN dem Kolleg in Ingol-
stadt Patres und Brüder und 1mM Dezember 1621 kamen Leitung VO  »3

Christoph Steborius sechs Patres und eın Laienbruder in die ta| Amberg. Weıl
Maxımıilıan das Land VOTrerst Ur als Lehen erhalten hatte, WwWar 1n der ta: noch
eın lutherischer Magıstrat, daß die Patres immer wieder auf die militärische Hılte
des dort statıonlerten bayerischen Regiments angewıiesen 11. Bereıits für die
Wohnungsfrage mußte diese Hılte 1n Anspruch INwerden, denn der Magı-

stellte für die „neuen“ Seelsorger keine Wohnung ZUr Verfügung bzw. VOI-

zögerte gezielt die Anträge. Die Patres wohnten die eıt über 1m Schlofß,
S1e „Mit dem bayerischen Kommuissar einem Tiıische aßen“ 1 Als Gottesdienst-
AUuIn wurde ihnen die Schlofßkapelle zugewlesen, eın Raum, der calvinischer
Herrschatt 1n einen Pferdestall verwandelt WAar. YSt 1m Frühjahr 1622 kann den
Patres die Georgskirche übertragen werden, ıne Kırche, die ebentalls n cal-
vinischen Purgismus jedes Schmuckes eraubt worden und ın schlechtem Zustand
WAar

Vgl Gegenfurtner, Jesuiten 89— 10
i1 Vgl Staber, Die Eroberung der Oberpfalz 1m Jahre 1621 Nach dem Tagebuch

des Johann Christoph VO: Preysing, 1n HVO 104 (1964) 165—221; ebenso J. Auer;
Dıe Wirksamkeit der Jesuiten 1n Amberg Amberg

12 Lıiıtterae aMNDNUuaLeC Collegı S0C. Jesu Ambergae (ıim Folgenden Zzıitlert: Lit. an.
Amb.)
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Dıie Jesuiten hatten aber dadurch 1U  — ıne teste Kırche für iıhr Wırken un als
1623 die calvinischen Priädikanten AUS dem Ptarrhof St eorg auszıehen mußsten,
konnten dıe Patres diese Wohnung beziehen 1:

In diese eIit hinein fällt auch eın herzogliches Mandat, das die Ausweısung der
Calviner anordnete. Für dıie Jesuiten WAar insotern bedeutsam, weıl dadurch die
Unstimmigkeiten der reformierten Bekenntnisse untereinander weıter verschärft
wurden 1:

Daß die Patres miıt nachdrücklichen Erfolg 1n der Stadt wirkten, beweist, daß
der lutherische Magiıstrat 1624 ohne Verzögerung der herzoglichen Regierungs-
anordnung zustimmte, die katholischen Festtage als Feıiertage für die Stadt OTZU-
schreıiben. Dıie 1M selben Jahr verstärkt einsetzende Rückgabe VO  - sakralen Gegen-
ständen durch die Bevölkerung die Jesuiten weıst aut die posıtıve Haltung der
Patres 1n der Stadt hın

Daß auch die Ordensleitung mit dem Arbeıten ıhrer Patres ın dieser Stadt un!'
den angrenzenden Orten zufrieden Wafr, wiıird dadurch deutlich, daß Amberg se1it
1625 1ın den Listen der oberdeutschen Provınz als teste Statiıon geführt wırd.

Dıie Erhebung einem Kolleg WAar noch nıcht entschieden. Pläne dazu werden
1n den Jahrbüchern erwähnt, als sıch die Patres über die schlechten Wohnverhält-
nısse 1m Pfarrhof St. Georg beschwerten, un der Magıstrat nach mehrmaligem
Monieren notwendige Reparaturen vornehmen lassen mußte 1

Maxımıilıan hatte die Oberpfalz ımmer noch als Lehen, erst als 1628 VO
Kaıser die Oberpfalz als se1in Eigentum übertragen bekam, konnte rechtsver-
bindliche Mandate erlassen. Dieses einschneidende Mandat, das alle Bürger 1n der
Oberpfalz aufforderte, entweder die katholische Kontfession anzunehmen oder AaUS-
zuwandern, erließ Maxımıilıan Aprıil 1628 1' Dıie Sıtuation iın der ber-
pftalz änderte sıch schlagartig. Die Jesuiten über acht nıcht NUuUr die alleini-
SCH1, sondern auch die eiNZ1g rechtmäßigen Seelsorger 1n der ta)

Schon 1m nächsten Jahr, 1629, ein1ıgten sıch die Jesuiten auf St Georg als küntf-
tigen Kollegsitz, während St Martın die Ptarrkirche werden collte allerdings
nahmen sıch die Jesuiten hier das Kanzelrecht AUS,.

Daß konkrete Pläne für einen Kollegbau bestanden, beweisen einige Ma{fßnah-
INECMN 1n den folgenden Jahren: 1630 wırd eın größerer Waldbestand abgeholzt,
MIi1t dem das Wohnhaus der Patres erweıtert werden sollte un: 1631 wırd das
Georgstor einıge Meter ‚9 da einem geplanten Erweiterungsbau im
Wege stand. Im selben Jahr wird ıne LCUEC Wasserleitung gebaut, die die Wasser-
zufuhr für das künftige Gebäude sicherstellen sollte L

Lit. Amb
Vgl Lit. an. Amb. pD. 19, unterschieden wırd zwıschen Lutheranern, Evangeli-

schen, Reformatoren und Calvinern.
Vgl Lıit. Amb
Wortlaut des Religionspatentes bei M. Högl, Dıie Bekehrung der Oberpfalz durch

Kurfürst Maxımilıan (Regensburg FE bezüglich der Ausweıisung vgl
Schertl; Dıie Amberger Jesuiten 1M ersten Dezenium ihres Wirkens 1—1 1n * HVO
103 (1963) 1285—134; ebenso A. Sperl, Der oberpfälzische Adel und die Gegenrefor-
matıon. Sonderdruck Aaus der Vierteljahreszeitschrift für W appen-, Siegel- un: Familien-
kunde Heft 4 (1900) 778 eine zahlenmäßige Aufstellung der adeligen Emigranten
1m Jahre 1629 aufgeführt 1St.

Lit. Amb
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Erschwerender wirkte sıch aber für die Patres 1n Amberg AuUS, daß sS1e wiırtschaft-
lich und finanziell keine gesicherte Exıistenz hatten.

Dıe Armut der Bevölkerung un die Schrecken des Krieges erschwerten diese
Lage.

Ab 1630 tlossen den Jesuiten Aaus$s dem SOgeNanNnNteEN „Pıa-terz“ tfinanzielle Miıttel
für Schule, Seminar und Kolleg zu !S Als Kaiser Ferdinand Il 1629 das Resti-
tutionsedikt erlassen hatte, War den Jesuiten ıne weıtere Möglichkeit ZUur WITrt-
schaftlıchen Sanıerung gegeben, weıl sıie MIit diesem Rechtsinstrument die Eın-
künfte alter Klöster nachsuchen konnten.

Schon 1mM selben Jahr dieses Erlasses bitten die Amberger Jesuiten den Mazxı-
milıan, ihnen die Einkünfte des Klosters Reichenbach überlassen. Obwohl der
Magıstrat den Jesuiten Wwe1 Jahre spater die „agrı Reichenbachensis“ dazuschenkt,
ührten die Jesuiten Klage, da{fß die Eiınkünfte kaum ausreichten. Die Patres eNnNTt-
schlossen siıch 9 Burg Gerbersdorf wıieder aufzugeben, weiıl Aaus diesem Gut ke  ın
Gewıinn erwirtschaftten WAar.

1637 verhandelten die Jesuiten SCn der Übernahme bzw. Übergabe des

Vgl Gegenfurtner, Jesuiten 110 1€ lutherischen Landesherren hatten schon bald
nach Einführung ihrer Kontession die oberpfälzischen Klöster aufgehoben un! auch
säkularisiert. Den Klosterbesitz ber hatten sS1e als eigenen Corpus erhalten. Nach der
Besetzung der Oberpfalz w1es Papst Urban I1l diese Kirchengüter dem Kaiser Kur-
fürst Maximıilian legte darauthin 1m Namen der Ligafürsten e1ım Papst Beschwerde eın,
MIiIt der 1inNnsOWweılt Erfolg hatte, als iıhm für Jahre das Nutzungsrecht überlassen wurde.

Dabei wurde Maxımilian ber die Bedingung gestellt, 1Ur 2/9 für sıch bzw. die Aat-
lichen Angelegenheiten verwenden, während 1/ für rein 1r' Zwecke ausgegeben
werden mußte das sos geistliche Drittel der ‚Pıa-terz“. Dıieses geistliche Drittel mußte
ber L1LUN 1n SCHAUCI Aufteilung vergeben werden, enn trat neben der 1özese Re-
gensburg auch dıe Kırchensprengel VO:  3 Eıchstätt un! Bamberg.

In den sos Amberger Rezessen wurden diese Ergebnisse ausgehandelt.“
In den Jahren 1629, 1630, 1638 un!: 1654 fanden solche Verhandlungen

Vgl Gegenfurtner, Jesuiten 171 „Eıne besondere Bedeutung erlangte das Marz
1629 von Kaiıser Ferdinand IL erlassene Restitutionsedikt, das das Reservatum ecclesiasti-
CU) des Augsburger Religionsfriedens generell 1n Kraftt

Schon bei bschluß des Religionsfriedens ließen die Protestanten diesen Artıkel für sıch
nıcht gelten un: nahmen ıh auch nıcht d wobei s1ie sıch aber, c 1n iıhrer Macht
stand, nıcht daran storten. Die unsıcheren Zeıitverhältnisse begünstigten diese Haltung.
Als ber 1M Zuge des dreißigjährigen Krieges die großen Sıege Wallensteins über Mansteld
un Tillys über Christian VOo  $ Dänemark 16726 das Bıld kräftig verschoben, wurde
besonders VO  -} den katholischen Kurfürsten aut die strikte Einhaltung des Geistlichen Vor-
behaltes gedrängt. Man berief sıch auf die Gültigkeit dieses Reichsgesetzes und csah nl
eın, daß reiche Klöster VO: protestantischen Fürsten eingenommen werden.

Nach Absprache un Zustimmung der katholischen Kurfürsten und des Drän-
SCS Papst aul V., besonders auf Betreiben des untıus Carlo Caratta erließ der Kaıiser
das Mandat, das 1M einzelnen bestimmte:

Wiıederherstellung aller mittelbarer Klöster und geistlichen Güter, die B des Passauer
Vertrages oder spater ın katholischem Besitz

2) Wiederherstellung aller reichsunmittelbaren Stitfte
Der Besitz der das Reservatum ecclesiasticum des Augsburger Religionsfriedens
VO!  »3 den Protestanten enttremdeten Bıstümer und Reıichsprälaturen 1St rechtswidrig;
die protestantischen Besıitzer haben auf den Reichstagen keinen 1t7Z und Stimme
Das echt der katholischen Stände, VO  3 ihren Untertanen 1eselbe Religion VeIr-

langen der s1e auszuweılsen, wWenNnn s1e es nıcht Cun, bleibt unbestreitbar.“
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Klosters Kasıtl, dessen Verlauf sıch gCcn des Wıderstandes des Eichstätter F  urst-
ischofs Johann Christoph hinzog, dafß erst 1663 die Übertragung stattfinden
konnte. Auch hier hatte iINnan sıch aber 1n der wirtschaftliıchen Stärke des Klosters
getäuscht, denn die Einkünfte AUS ast reichten kaum für den Unterhalt der Patres
AauS, viel wenıger konnte iInan noch Seminar und Gymnasıum damıt unterstutzen 9()

ıne erhebliche Schuld dieser wirtschaftlichen Mısere hatte der Dreißigjährige
Krieg, der gerade während dieser Jahre 1n der Oberpfalz wutete.  s Das olk mußte
nıcht 1Ur fteindliche Plünderungen hinnehmen, auch die Stationierung kaiserlicher
Truppen 71ing Kosten der Bevölkerung E: Amberg wurde 1631 VO'  3 den Schwe-
den besetzt un!: geplündert. Der Jahrbuchschreiber des Amberg Kolleg notierte,
daß „durch den plötzlichen Einfall iıhre erst wen1g Jahre währende, aber hoff-
nungsvolle Arbeit einahe jeder Frucht eraubt wird“ e Da die Patres mit
Eıter diese „hoffnungsvolle Arbeit“ angıngen, wird Aaus den Jahresberichten ımmer
wieder eutlıich.

Interessant 1St der Ansatz, den die Jesuiten als Seelsorger 1n dieser Gegend ent-
wickelten, wissend, daß eın spateres Kolleg uUuINso erfolgreicher aufgebaut un: we1-
tergetragen werden konnte, WeNn dem olk ıne gediegene Glaubensunterweisung
gegeben wird.

Im Zusammenhang mit Seelsorge wiıird be] den Patres „Humanıtas“ das große
Stichwort, denn mMit diesem Begriff, der mit ‚Menschlichkeıit‘ viel schlecht w1e-
dergegeben 1st, wird das Bemühen der Patres verdeutlicht, sich den Menschen 1n
iıhrer eın menschlichen Hilfsbedürftigkeit zuzuwenden und WAar ohne Ansehen
der Person 2 Gerade das Wr aber NEeEUuUu für die Bevölkerung, die VOo  3 der Vergan-
genheit her gewohnt WAar, dafß Konfession das einz1g Entscheidende WAar.

In der Not der eıit eintach menschenmöglıche Hılte anzubieten, das erkannten
die Jesuiten Recht als diıe große Chance, ZU breiten olk vorzudringen. Die
Pestseuche 1622 und in den 30iger Jahren des Jahrhunderts Wr 1n diesem 1nnn
ıne echte Bewährungsprobe, der sıch die Patres nıcht 1Ur stellten, sondern die
iıhnen auch ungeteilte Bewunderung einbrachte.

Bewunderung VOT allem auch deshalb, weıl INa  3 1n Amberg w 1e€e auch 1n den
vielen OUOrten, Jesuiten vorübergehend keinen Unterschied machte,
ob eın Pater 1U  - eın geachteter Lehrer oder 1n der Verwaltung einen höheren
Posten bekleidete, be1i der Betreuung VO'  3 Kranken, Gefangenen un sonstigen
Hilfsbedürftigen Sprang jeder dort eiın, gebraucht wurde.

Dieses Glaubensbewußtsein, das die Jesulten damıt 1n der Bevölkerung weckten,
verstärkten s1ie durch den ult. Feierlichkeiten 1m kultischen Raum gestalten die
Jesuiten Zu raffiniertesten Medium ihrer eıit. Dieses Vorgehen War umso SC-
schickter, da sı1e als eines der wirksamsten Mittel gegenüber anderen Konftessionen
ausspielten, denn die Protestanten oder Calviner das Wort ETIZiEN, setzen die
Jesuiten das Spiel die Asthetik das Schauen.

Eın Volk, das über Jahre jede Festlichkeit 1m gottesdienstlichen Raum ent-
behren mußte, erhält Jetzt wieder seiın Recht auf Feierlichkeit zugestanden. Gerade
die reichgestalteten Kultfeierlichkeiten, die Theateraufführungen un die Schön-
heit der Gotteshäuser zeigen dem Menschen den Wert und auch die Wiıchtigkeit des

Lıit. Amb 8558. 93 1032 Gegenfurtner, Jesuiten 12113
41 Vgl Gegenfurtner, Jesuiten 9/ —10

Lit. Amb
Vgl den weıteren Ausführungen Gegenfurtner, Jesuiten 160—170
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Schauens innerhalb der Glaubenserfahrung un! beziehen damıt eindeutig Front
ZUr Vergangenheit.

Auch das „Theatrum sacrum”, 1n den tolgenden Jahren durch bühnenhatte
Altäre konsequent weitergeführt Bn 1n den Klosterkirchen Weltenburg oder
ohr wırd hier 1n den Anfängen eutlich. Geıstliche Spiele belebten diese Feier-
lichkeıit, denn 1n darstellerischer Weiıse wurde den Leuten katholisches Glaubensgut
nahegebracht.

Ganz bewußt ließen die Jesuiten Kiınder Aaus Familien der verschiedensten Kon-
fessionen mitwirken, wei] die Patres damit die Eltern diesen Aufführungen
„Zzwangen”, die diese schon allein deshalb besuchten, weıl iıhre Kinder mıitspielten.
50 berichtet das Jahrbuch, daß „bei lutherischen Eltern kein Auge trocken blieb,
als S1e hre Kinder als Engel verkleidet autf der Bühne sahen“ 2

eben dem Dıenst und den Kultfeierlichkeiten etizten die Jesuliten aber wıe
eınen Block Predigt un Katechese, die direkte Belehrung 1m Glauben.

Von Beginn ıhrer Tätigkeit 11 legten die Jesuiten nıcht NUur größten Wert auf
gyute Predigten, sondern hatten auch schon 1n der Schloßkapelle sehr schnell viele
Zuhörer gefunden. Nach dem Überwechseln in die Kirche St. Georg WAar der Grund-
stock für ine ausgedehnte Predigttätigkeit geschaffen. Im Laute der Jahre zeigte
sıch ıne interessante Entwicklung. Während St Georg ımmer mehr dem gehobenen
Bürgertum vorbehalten blieb, entwickelte siıch die Pfarrkirche St Martın für die
Jesuiten einem Predigtort, der besonders 1n kirchlichen Festzeıten z. B der
Fastenzeit großen Besuch VO! breiten olk erfährt. Katechese und Predigt standen
nıcht selten 1in Wechselbeziehung, da{fß sıch oft das ıne das andere anschlofß
bzw erganzte.

twa aAb 1630 1St. der außere Ablauf der Katechesen 1n der ta festgelegt. Fuür
die Kınder wWar 1n der Pfarrkirche St. Martın und 1in St Georg einmal wöchentlich
Katechismusstunde. Der Bevölkerung wurde 1n der Spitalkirche Katechismusunter-
richt gehalten.

Hatten die Patres der Gesellschaft iın diesen ersten Jahrzehnten ganz deutlich
den Hauptakzent auf die Rekatholisierung dieser Stadt und der umlıegenden Ort-
schaften gelegt, ließen S$1e aber VvVon Anfang keinen Zweıfel, da{fß s1e 1m Hın-
blick auf ein künftiges Kolleg auf dıe Errichtung einer Schule größten Wert legten 2

Schon 1625 hatten die Patres 1m Pfarrhof Öt. eorg ine Schule eingerichtet, ın
der Seminarısten un einıge auswärtige Schüler 1ın den Grammatikklassen Nier-
richtet wurden.

Bereıits 1im nächsten Jahr konnten dıe Jesuiten das calvinische Pädagogium, das
1 ehemaligen Franziskanerkloster eingerichtet Wafr, beziehen und damıt auch
ıne größere Schülerzahl aufnehmen.

Als Anfang 1627 den Franziskanern dieses Gebäude wieder übertragen wurde,
mußten die Jesuiten ausziehen und ekamen eın Haus 1n der ähe VO  - St. Martın
zugeteılt.

Im Schuljahr 628/29 unterrichteten die Patres erstmals die Sheren Grammatiık-
klassen (Humanıisten und Rhetoriker), un: nachdem 1m Herbst 1632 Logik un 1
darauffolgenden Schuljahr Moral dazukam, hatten die Amberger Jesuiten ıne
ausgebaute Schule Als ıne der wichtigsten Forderungen für einen Schul-
etrieb verlangten dıe Jesuiten nach einer guten Bıbliothek. Wiederholt schrieben

Lit. Am!
Zu den folgenden Ausführungen vgl Gegenfurtner, Jesuiten 154— 160
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sS1e in dieser Angelegenheit die Räte der Stadt un: auch Kürfürst Mazxı-
mıilıan. Maxımıilian erwıes sıch gerade 1n dieser rage als großherziger Mäzen. Er
bewilligte dem Kolleg 200 Gulden, die für Schulbücher un: „geistliche“ Bücher
bestimmt j M Dıie Jesuiten hatten 1n ihrer Bıttschrift geschrieben, da{fß geradediese Bücher nıcht 1Ur wertvoll sınd, sondern „dıe Arbeit VO Altar Aaus fort-
setzen“ z

urch das persönliche Eıntreten des Kurfürsten ekamen dıie Jesuiten auch die
Bibliothek der früheren Lateinschule (1639)

Fiınanzıell schwach gestellten Schülern WAar der Zugang Zur Jesuitenschule da-
durch möglich, da{fß eın eigenes Armenkonvikt „Marıa 1n der Verbannung Ägyp-tens“ eingerichtet wurde. In dieses Konvikt konnten TINeEe Studenten aufgenom-
INnen werden, deren Aufnahmebedingung WAar, daß s1e 1n litteris et 1n viırtute bene
proficiant“ S

Das Kriegsgeschehen 1n den 301ger Jahren brachte auch für den Unterrichtsbetrieb
manche Verzögerung MmMit sich, und nıcht selten muften dıe Patres mit den Schülern
auf Landgüter ausweıichen.

Im Zusammenhang mit dem Schulunterricht häalt auch die Marıanısche Kongre-gyatıon Einzug in die Stadt un wırd 1n der Folgezeit nıcht 1Ur für die Studenten,sondern auch für die städtische Bevölkerung einem testen Bestandteil JesultischerTätigkeit.
FEs 1St nıcht übertrieben, WCNN INa  — dıe Marıanısche Kongregatıon als „Wichtig-

STE La1enorganisation ın der nachtridentinischen eıit beurteilt. Schon VO
Gründungsideal her versteht siıch diese Kongregatıon als eın Vortrupp religiöserAktivisten. 1563 1n Rom entstanden, VO  3 Rem 1n der Dillinger Gründung 15/4
nach Oberdeutschland gebracht, wurde sS1e VO Jesuitengeneral Aquavıa als fester
Auftrag 1n die Studienordnung eingeführt.

Weıl die Patres 1m Amberger Kolleg wußten, welche Hıltfe die Marianische Kon-
gregatiıon 1mM Leben eiınes Kolleg für die Schüler eisten kann, bemühten sie siıch
ıne baldige Gründung.

Bereıits 1626 konnten die Jesuiten für das Juvenat ıne Kongregatıon gründen,tür die eın Jahr spater Aaus Rom die offizielle Bestätigung eintraf. Auch Kurfürst
Maxımilian törderte diese Gründung durch eın persönlıches Geschenk VO  - 500 Gul=-
den dıe NEUEC Kongregatıion. Es dauerte 1LLUTr kurze Zeıt, bis neben der wachsenden
Schülerzahl der Jesuitenschule auch der Wcunsch den Studenten ımmer
deutlicher wurde, sıch dieser Kongregatıon anzuschließen, da{fß bereits 1630 dıe
Kongregatıon der Studenten in ıne „mal10r“ un!: „minor“ unterteilt werden
mußfßte. Im selben Jahr konstituijerte sıch 1in der Stadt ıne Bürgerkongregation, die

dem Namen „Mater Dolorosa“ eingetragen wurde. Daß die Miıtgliederdieser Kongregatıon auch aktıv 1n das Seelsorgsgeschehen einbezogen N, wiırd
immer wıeder Aaus den Jahrbüchern deutlich, WECeNN dort gesprochen wird, daß die
Sodalen un!: die anderen Miıtglieder der Kongregatıon ıne wertvolle Hıiılfe be-
sonders bei Prozessionen oder anderen Festlichkeiten 1n. Auch be] Katechesen
in der Stadt un 1n den umliegenden Dörtern werden Kongregationsmitgliederimmer wiıieder als entschiedene Helter gENANNT E

Lit. Amb
27 Lit. Amb

R. Bauerreiß, Kırchengeschichte Bayerns V3 (Augsburg 369; sıehe Gegen-furtner, Jesuıten 167/68
Lit. Amb 180 27/4—277
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Etwa das Jahr 1650 ziehen sıch die Jesuıten VO  $ den etzten Pfarrposten
ın der Oberpfalz zurück und konzentrieren ihre Tätigkeit ausschließlich auf das
Amberger Kolleg. Innerhalb VO:  3 Jahren hatten s1e iıne gediegene Grundlage
geschaffen, auf der der Weltklerus oder andere Ordensangehörige weıterbauen
konnten, für s1e galt Jetzt VO: Kolleg 1n Amberg AUS, ıhre Tätigkeit als Lehrer
un: auch als Seelsorger für Schüler und Stadtbevölkerung ganz entfalten.

Wurde schon relatıv trüh VO  - baulichen Maßnahmen tür die Errichtung eines
Kollegs gesprochen, O:  n sıch die Verhandlungen bıs 1n die zweıte Hälfte des

Jahrhunderts hiın voer als sich die Patres ımmer wieder beschweren, daß S1e
NUuUr eın Pfarrhaus un einıge baufällige Häuser hätten und auch keıin eigenes Gym-
nasıum, sondern NUur das kostenlose Wohnrecht 1m städtischen Gymnasıum, konnte

Maı 1665 der Grundstein für den Neubau des Kollegs mit großer Festlichkeit
begangen werden. Als 1mM Oktober 1669 der Bau vollendet WAal, hatten die Jesuiten
endlich ihr eigenes Kollegsgebäude 1n Amberg. Bereıits Jahre spater, nämlı:ch

Aprıl 1672 wurde auch der Grundstein tür den Neubau des Gymnasıums gelegt.
Das Gymnasıum baute iNnan dırekt das Kolleg A daß jetzt die Südfront des
Kollegs 550 Fuß ma{iß Schon Jahre spater, 1mM Herbst 1674, konnten die Schüler
1n die Räaume des Gymnasıums einziehen. Von besonderer Bedeutung wurde
die getäfelte ula (1678/79), die nıiıcht 1LUT1 ihrer Größe, sondern n der
kunstvollen Ausstattung allgemeıne Bewunderung hervorrief. Auch das Kollegs-
gebäude sollte neugebaut werden, aber erst Februar 1702 konnte der Grund-
steın dazu gelegt werden, wenn auch der dreistöck1ıge Bau ın kurzer eıt fertig WAar.

In ebenso kurzer Zeıt, VO'  —; mman erhielt die Kıiırche St Georg ıhre barocke
Ausstattung.

Auch das Lyzeum bekam VO Magıstrat eın eıgenes Gebäude zugewlesen, das
10. Dezember 1726 bezogen werden konnte, nachdem der Magıstrat für die

Instandhaltung autkam un die Jesuiten die Protessoren stellten S}
In der Seelsorge blieb auch während dieser eit ‚Humanıtas‘ innerer Antrıeb,

iın St Martın wurde das Kanzelrecht besonders 1n kırchlichen Festzeıten ausgeübt
un Katechesen mMit mErfolg erteılt ö1

Wırtschaftlich die Jesuiten ımmer noch cchr auf die Einkünfte der alten
Klöster angewlesen. Dıiıe Einkünfte Aaus Kastl] betrugen 1651 noch IWa 5000
Gulden, V O'  - denen aber 1500 als Gehiälter bzw als Verpflichtung wegzuschreiben
N, da{(ß Aaus den verbleibenden Gulden Personen unterhalten werden oll-
ten Am Kolleg aber dieser eıit 19 Jesuiten.

Schon wenıge Jahre spater errechnete INan dıe Einkünfte Aus Kastl NUrLr mehr auf
eLw2 2250 Gulden, die für Leute reichen sollten. Als 1ın den weıteren Jahren
War dıe Einkünfte leicht stıegen, erhöhte siıch aber auch die Personenzahl des
Kollegs.,

Zum Zeitpunkt, als alle Raume des Kollegs un: Gymnasıums benutzt werden
konnten, also eLtw2a2 1690, erhielt das Kolleg Aaus Kastl 4272 Gulden, die für 25 DPer-
onen „commode“ ausrei  ten 3:

30 Vgl Duhr, Jesuıtengeschichte I1 747 111 134/35 1V/1 2/7/1—=——) 3 ebenso Auer,
Jesuıtenwirksamkeit f bezüglich St. Georg vgl G. Blössner, Geschichte der Georgs-kirche (Malteserkirche) 1n Amberg 6—1  9 in VO 50 (1898) 2757— 309

Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 111 135/136, A miıt Zahlenangaben der empfangenenSakramente.
Aufstellung bei Duhr, Jesuitengeschichte 111 134 Anm
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Schwer hatte das Kolleg 1mM spanischen Erbfolgekrieg leiden. 1703 kamen VO  -
Böhmen her Öösterreichische Truppen, die die Oberpfalz überrannten und Amberg
belagerten, das sıch 1m Dezember den feindlichen Truppen ergab.

Am 10 September 1703 wurde das Kolleg und das Gymnasıum der Jesuiten
besetzt un sieben Wochen VOnNn 400 Leuten belegt. Das Gymnasıum diente VOI-

wiegend als Spital, da{ noch Monate spater der Kranken- un Leichengeruch
1m Hause WAal. ISt nach dem Utrechter Frieden (1713) konnten bayerische Soldaten
wıeder 1n die ta Amberg einziehen

Der Schulbetrieb 1ef ohne größere Unterbrechung weıter un: 17272 nl  cht
NUur alle schulischen Fächer 1m Lehrangebot der Schule, wurden auch Moraltheo-
logie, Polemik un das Kanonische Recht gelehrt. Da 1n dieser Schule eın ent-

sprechender Geıist herrschte, beweist die Zahl der Priester und Ordensleute, die AUS
ihr hervorgingen; 1738 wurden e 7wölt Priestern geweiht un Nneun Lraten
1n verschiedene Klöster eın 3}

Schlimme Zeıten brachte der Öösterreichische Erbfolgekrieg tür das Amberger
Kolleg. Als sich französische Truppen AauUuSs Böhmen zurückzogen, besetzten s1e 1m
August 1742 das Gymnasıum und auch Teile des Kollegs. Beide Häuser
ıne einz1ıge Krankenstation, nachdem den Franzosen ıne Epidemie SC-
brochen WAafr, un 1mM November 1747 wurde auch noch der letzte Raum des Kollegs
VO  3 den Besatzern 1n Beschlag SCHNOINMECN. Dıie Patres CZWUNSCH, Zer-

Orten wohnen. Nachdem die Franzosen abgezogen 1, konnten
die Jesuiten wıeder zurück 1ın ıhr Kolleg, allerdings kamen kurz nach den ran-

September 1/43 die Osterreicher, die über eın Jahr 1n der Stadt blie-
ben, weıl erst Dezember 1744 das bayerische Miılitär iın die Stadt einziehen
konnte. ber schon Januar 1745 belagerten dıe Osterreicher wıederum die
Stadt Am Januar mufßten Bayern und Franzosen abziehen, die Osterreicher
besetzten die Stadt, die TSLE Maı wieder frei wurde.

Der wirtschaftliche Schaden für das Kolleg War besonders Cn der Bombar-
dierung des Gymnasıums sehr grofß. Allerdings hielten diıe Patres, wWenNnn auch miıt
kurzen Unterbrechungen, ihren Schulunterricht, den Ss1e aber verschiedenen Orten
erteılen mußten, aufrecht.

In diesen Zeıiten der Not zeıgte das Jesuitenkolleg große Unterstützung für
TImMe Leute. S0 hebt e der Jahresbericht VO'  . 1/7/44 die Unterstützung der Patres
für „verschämte Arme hervor dı

Das Kolleg in Amberg wurde 1n den folgenden Jahrzehnten seiınem schulischen
un seelsorglichen Auftrag un Ruf gerecht, un die Bürger 1n der Stadt
betroffen, als s1e die Kunde VO  $ der Aufhebung des Ordens und damit auch ihres
Jesuitenkollegs vernahmen.

Den Regierungsräten Bartels un: Griennagels War vorbehalten, dem Rektor
un den übrigen Jesuiten dıe Auflösung ihres Kollegs mitzuteilen. Eingaben
den Kurfürsten und den Diözesanbischof raf Von Fugger hatten nıichts SC-
nutzt

Duhr, Jesuitengeschichte 1V/1 270
Duhr, Jesuitengeschichte 1V/1 270/71; siehe auch Sommervogel, Bibliotheque de 1a

Compagnie de Jes  us (Brüssel-Paris 1890—1910) Sp. 269—272, 25 aufgeführte
Theater verzeichnet S$1Nd.

Duhr, Jesuitengeschichte 1V/1 27 1. 278
BZAR Jesuıten-Amberg, Protokoll VO] 101773 wonach L11UX der Koch, der

Krankenbruder, der Aufträger 1m Retektorium un! der Sakristan 1mM Kolleg lieben
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Die Residenz Biburg
Eıner Trutzburg gleich erscheint dem Reisenden auf dem Weg VO'  3 Regensburg

nach Ingolstadt die mächtige Klosteranlage Bıburg InNıt der beherrschenden
manıiıschen Klosterkirche Im Jahrhundert hatten die Grafen Konrad un Arbo,
denen Biburg als Erbteil zugefallen WAafr, auf Wunsch ihrer Mutter, der ‚seligen
Berta von Biburg, die Burg ein Kloster umgewandelt Die Stitter gaben die
Gründungsgüter Bischof Otto VO  3 Bamberg, der 1125 ML dem Ausbau der Kırche
un des Klosters begann 1139 bestätigte apst Innozenz I1 diese Stiftung und
nahm Kloster und Kirche seinen Schutz 37

Der Bau Oktober 1140 VO  3 den Bıschöfen Heıinrich von Regensburg
un! Egilberg VO  - Bamberg Ehren unNnseTrTer Lieben Tau geweiht steht nıcht NUr

seiner alten Oorm noch heute, sondern IST das Ideal Kırche der Hırsauer
Retorm

Als nach dem Brand VO'  —; 1278 das dem Männerkloster angebaute Frauenkloster
niederbrannte, wurde dieses nıcht mehr aufgebaut daß den folgenden Jahr-
hunderten Benediktinermönche das Kloster als Männerkloster weiterführten

In den folgenden Jahrhunderten erlebte das Kloster sowohl Aufstieg als auch
Zeıiten des Umbruches, W as sıch auch den einzelnen Bauphasen der Klosteranlage
ausdrückt

Hıeronymus Stromaır stand als etzter Abt den Mönchen VO  3 Biburg VO'  3 1550—
1554 VOTI; als die Reformation Eınzug gehalten hatte, verließen 1555 die letzten
Mönche das Kloster

ber Jahre hinweg wurde Nun Kloster Biburg VO  e der herzoglichen Kammer 1ı
München AauUs verwaltet. Von dieser Stelle Aus schon Ööfter alte Klöster
andere Orden überlassen worden, und auch Biburg bot sıch für die Jesuiten des
Kollegs Ingolstadt

Die Jesuiten be1 solchen Übernahmen geteilter Meınung, weıl S1C VO: den
„alten Orden deswegen oft unberechtigter Kritik AauUSgESELIZT WAaren S50 schreibt

August 1585 der Proviınzial der Oberdeutschen rovınz Bader den
General Rom Neulich bin ich auf Befehl des Herzogs dem Kloster Biburg
SCWESCH, welches früher mi1t andern Klöstern VO! Papste der herzoglichen Kammer
überwiesen wurde Der Herzog (Wiılhelm) 1IST nıcht abgeneigt, uns das Kloster
selbst übergeben ber bei den Unsrigen 1ST iINnan diesen Plan, sowohl
1 der mancherle; Sorgen und Lasten, als auch SCH der gehässigen Nachreden,
besonders bei Geistlichen und Ordensleuten. Andere sind der eNIgSEZSENZESETZLEN
Meınung. Der Rektor, der trüher anders dachte, 1SE 1U  - MI1It den hervorragenden
Patres des Kollegs für die Besitzergreifung. Auch ich bın dieser Meınung, talls

Zu Biburg vgl Hopf Geschichte des Klosters Biburg bei Abensberg, VN
4] —11 Mader (Hrsg ), Die Kunstdenkmäler VO  3 Niederbayern Bd Be-

zirksamt Kelheim (München Schlemmer, Festschritt ZU) 800)jährigen Jubiläum
des ehemaligen Benediktinerklosters un! der Klosterkirche Biburg (Abensberg
csehr groben Überblick zibt Hartıg, Die nıederbayerischen Stitte (München 1 14—
121 kurze Beschreibungen finden siıch bei Hemmerle, Die Benediktinerklöster
Bayern, 111 Bay Heimatforschung (München 33—34 und be1 Bos|] (Hrsg.)
Handbuch der Hıstorischen Stätten Deutschlands Bd (Stuttgart

Vgl die knappe, ber ZuLE Darstellung Kirchenführer für Biburg, Hrsg VO:  3
Bleibrunner (0 und ); siehe auch Bühler, Forschungen über Benediktinerdoppel-

löster heutigen Bayern, BKG (1929) 207 austührlich beschreibt Hopf Ge-
schichte des Klosters Bıburg die einzelnen Entwicklungen
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nıcht der Herzog anderweitig das Kloster fest dotieren 111 Trotzdem leiben
We1l Nachteile: Der ISt die Pfarrseelsorge, welche mit dem Kloster verbunden
1St un Jetzt Von eiınem Weltpriester versehen wird; der zweıte, da{ß, w1e die übri-
SCHh Klöster, auch dieses Mitglied des dritten Bayrıschen Landstandes 1St und
den gemeınsamen Provinzlasten mitzutragen hat. och werden WIr, hoffe iıch,
hiervon durch den Herzog befreit werden“ 3!

Es folgten ÜAhnliche Gutachten, die für oder ine Übernahme eintraten.
Als hauptsächliche Gründe die UÜbernahme wurden ımmer wieder die Schwie-
rigkeiten be] der Verwaltung großer (CGjüter hervorgehoben. 1589 WAar die ber-
nahme beschlossen. Biburg wurde dem Kolleg VO  3 Ingolstadt gegeben, apst Cle-
InenNns IT heißt 1n seinem Breve VO Oktober 1592 die Einverleibung des
Klosters miıt all seinen Besitzungen das Kolleg 1n Ingolstadt guLt 4!

Die Dotierung sollte jahrlich 2400 Gulden betragen.
Die Übergabe geschah 25. Juli 1589 1n der Klosterkirche, nachdem der

Propst des Augustinerchorherrnstiftes Rohr, Johann 111 Hollensteiner Amt un!
Predigt gehalten hatte. Die Urkunde unterschrieben 1m Namen des Rektors Johann
Lichtenau un! Andreas Amesmarus.

Im Spätherbst des Jahres 1593 wurde 1n Biburg die jesuitische Niederlassung
errichtet. Farıcıus un Forella wohnten INmM! mit ZzwWwel Laienbrüdern
1m Kloster. Sıe versorgtien die Pfarrseelsorge in der Umgebung un besonders
1N Abensberg un: Neustadt OE Donau geschätzte Seelsorger. FEın besonderer An-
ziehungspunkt wurde die Walltahrtskirche 1n Allershausen, die siıch die beiden
Patres bemühten un durch deren Ehrgeiz un Fleiß die tast verfallene Kirche VO  -
Grund auf Neu gebaut werden konnte 4:

Für dıe Jesuiten AUuUS Ingolstadt wurde Kloster Biburg eın ebenso CII besuchter
w1ıe geschätzter Ausflugsort während der gyroßen Ferien.

Dıie Dotatıon, die Jährlich auf 2400 Gulden berechnet WAafr, erwıes sıch aber nıcht
als ausreichend. Bereıts 1598 betrugen die Schulden des Kollegs 800Ö Gulden. Als
den Jesu1iten 1619 verboten wurde jer brauen auch nıcht für sıch selber
mußte S1e auf ine ihrer größten Einnahmequelle verzichten, daß das Kloster
dem Kolleg 1n Ingolstadt mehr ASst als Hılte WAar 4

Schwer leiden hatte die Residenz Biburg während des Dreißigjährigen Krie-
SCS Am Maı 1632 kamen Schweden 1N das Kloster un plünderten die Gebäude.
Das Brauhaus wurde verwustet, den Scholastiker Mathias Wıdmann, der dieser
eıitn seınes Wahnsinns 1n Biburg untergebracht WAar, spurten einıge Soldaten
auf und mißhandelten ihn auf barbarische Weıse, un ZU Schlufß wurde 1n den
Gebäuden Feuer gelegt. 1641 un: 1m etzten Jahr des Krieges wurde das
Kloster nochmals VO'  3 schwedischen Soldaten heimgesucht un gebrandschatzt 4

1661 wurde die Pfarrei Biburg einem Weltpriester übertragen, nachdem S1e bıis
dahin eiıner der Patres miıtversorgt hatte. Um diese eıit un das gilt auch für
die tolgenden Jahrzehnte 1ın Biburg 1ın der ege dreı Patres un dre1

ıtiıert nach Duhr, Jesuitengeschichte 75/376
40 Duhr, Jesuitengeschichte 3/76; der Wortlaut des päpstlichen Breves bei TIh. Ried,;

Codex chronologico dıplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis 1{1 (Ratisbonae 1266
41 Vgl K. von Prantl, Geschichte der Ludwig-Maximilians-Universität 1n Ingolstadt,

Landshut, München. Neudruck (Aalen 349 399 629; vgl auch Duhr, Jesuitenge-
schichte 400

Siehe Hopf, Geschichte des Klosters Biburg 8 D 3
43 Sıehe Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 204, 4724
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Brüder, dıe die Seelsorge 1n der Umgebung mıtbetreuten un: sıch die GäÄäste 1m
Hause kümmerten.

An Einkünftften hatte Biburg 1700 eLtwa 3000 Gulden, VO)  3 denen 27200 Gulden
als Gehälter zahlen Il, dafß 80OÖO Gulden für den Eigenbedarf übrig blie-
ben Die Überschüsse reichten aber nıcht 1LLUr gCcn der Steuern un: Zölle, die
INall abgeben mußte, me1lst nıcht AuS, sondern besonders SCHh der vielen Gaste,
die 1m Kolleg Zur Erholung M, daß 1Ur selten das Kolleg 1n Ingolstadt
ein Überschufß abgeliefert werden konnte —

1701 zerstorte eın Brand das Klostergebäude, der auch auf den nördlichen Kır-
chenturm übergriff.

Nachdem 1773 der Jesuitenorden aufgehoben wurde, endete das Fortbestehen
der Jesuitenresidenz 1n Biburg, das kurtürstliche Administration gestellt
wurde 4

Das Kolleg ın Regensburg
Im Miıttelalter zählte Regensburg einer der wichtigsten un bedeutendsten

Stäidte 1m Reıich, und noch heute weılst der erhaltene mittelalterliche Stadtkern
autf den damaligen Reichtum der 1245 ZUr Freien Reichsstadt erhobenen Stadt
Regensburg hın 4

Um dıe Wende ZUuU Jahrhundert begann 1ın der ta der wirtschafrtliche
Abstieg, der sıch War erst 1 Jahrhundert voll entfaltete, 1n dessen eIit hinein
aber die Retormation Schatten wart.

1521 hatte dıe „neue“ Lehre 1n Regensburg Eıngang gefunden, 15472 erhielten
die Anhänger dieser Lehre dıe Kirche „Zur schönen Marıa“ un: als 1627 dıe Dreıi-
einigkeitskirche gebaut wiırd, hatte sıch die Reformation 1n der Stadt schon sSOWeIlt
durchgesetzt, daß nach einem Ratsbeschlufß eın Katholik überhaupt nıcht mehr
Bürger sein konnte.

Vıer geistlıche Reichsstände befanden sıch aber 1n der 1U  ; lutherisch gepragten
freien Reichsstadt, Was nıcht selten gegenseltige Querelen un: Streıtereien mMIi1t sıch
brachte 4

Peter Faber, eın Ng Vertrauter des Stitters der Gesellschaft Jesu, betrat
1541 als erster Jesuit die VO!  3 diesen Ereignissen gepragte Stadt Er hatte dem Reli-
g10nsgespräch ın Worms beigewohnt un NutLzZie die Gelegenheit, die Lage der Stadt

erkunden. Nur 1n kleinen reisen wurde aber seıiın Auftreten geschätzt, da{fß
nach wenıgen onaten dıie ta| verließ. Dunkel leiben die Gründe tür seine

Erfolgslosigkeit. Im März 15472 versuchte Claudius Jaıus, 1n der Stadt WI1r-
ken Genau eın Jahr spater (1543) wurde auch ohne Angabe VO  3 Gründen VO

Magıstrat Aaus der ta gewlesen. Auch der Tätigkeit VO  3 Bobadılla, der 1546
nach Regensburg kam, WAar schon nach wenıgen OoOnaten eın Ende SESETZT.

rst P, Petrus Canisıus hatte 1ın der Reichsstadt größeren Erfolg. Als 1556
1ın die tadt kam und est Marıa Hımmeltahrt 1mM Dom die Predigt hielt, WAar
die Begeisterung stark, da{iß iıh Domdekan Christoph VO'  3 Parsberg ZUuUr Predigt-

Duhr, Jesuıtengeschichte 111 123 IV4 236; Hopf, Geschichte des Klosters Biburg 83
Siehe H. Bleibrunner, Kırchenführer Biburg
Zu den folgenden Ausführungen sıehe Gegenfurtner, Jesuiten 116 miıt Liıteratur.
Vgl J. Sydow, Die Konftessionen 1n Regensburg zwıschen Retormation un! West-

fälischen Frieden, 1N * ZBLG 23 (1960) 4/3—491
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tätigkeıt 1n Regensburg einlud. Der lutherische Magıstrat versuchte alles daran
setzen, Canıisıus ebenfalls AUS der Stadt weıisen, allerdings konnte diese Aus-
einandersetzung Nn der Reichstag anwesenden Reichsstände nıcht in der
nötigen Schärte geführt werden. Für den Magiıstrat löste sıch dieses Problem, weıl

Canıisıus schon bald nach Ingolstadt geschickt wurde 4!
Das Bestreben, 1ın der Reichsstadt eın Jesuitenkolleg gründen können, konnte

erst Jahre spater 1n Erfüllung gehen.
Der bayerische Herzog Wıilhelm War hierbei ıne große Unterstützung. Als

seiın drei Jahre alter Sohn, Philıpp, ZuUuU  3 Bischof VO'  -} Regensburg postuliert wurde,
fiel dem Herzog ıne Schutzmachtstellung über die 1özese Als 1585 dıie Ver-
waltung der Temporalıen Bayern überging, Jag 1n der acht des Herzogs,
Jesuiten 1n die Reichsstadt holen

Michael Cardaneus un Castulus Agricola kamen bereits April 1586
1n die Reichsstadt.

War VOL Jahren noch ıne kleine Schar, die den damaligen Jesuiten ihre
Aufmerksamkeit schenkte, wiırd Jetzt Von eiınem großen Zulaut des Volkes g-
sprochen, dem auch Konversionen folgten 4'

Es Jag auf der Hand, da{fß der Magıstrat durch gezielte Angriffe die Jesuiten
beim olk 1n Verrut bringen wollte. Dıiese Angriffe fanden unbegreifliıcherweise
die Unterstützung des Domkapitels, das nach massıven Vorwürtfen seıtens der Stadt
den Jesuiten Kanzelverbot 1mM Dom erteılte. Die Beweggründe für die Entscheidung
des Domkapitels bleiben unklar:;: die Fınanzıerung WAar sicher nıcht ausschlaggebend,
weıl die Patres diesen Dıienst unentgeltliıch versahen.

Die Jesuiten wandten siıch sofort den bayerischen Herzog, der das Kapitel
aufforderte, das Verbot zurückzunehmen. Ferner schrieb [ Papst S1xtus
(13 un! bat schartes Eintreten 1n dieser Sache Eın päpstliches Breve
befahl dem Regensburger Domkapıtel Stratfe der Exkommunikation, die
Jesuiten wıeder 1mM Dom predigen lassen (2

Aber auch nach einem versöhnlichen Brief des Herzogs (15 beharrte das
Kapıtel auf seiınem Verbot.

Nun sah siıch der Herzog veranlaßt, MIit aller Schärte vorzugehen. Er 1eß dem
Kapitel wissen, daß als ıne der Konsequenzen AUS diesem Verhalten die FA
wendungen Kapıtel und Diözese SPCIIECN lassen wolle.

Nach dieser Reaktion cah sich das Kapitel D Einlenken CZWUNSCNH, denn
Junı 1587 wırd eın Vergleich zwıschen Herzog un Domkapitel unterzei  net,

wonach das Predigeramt entsprechend dem päpstlıchen Breve VO Januar 15857
un! auch die Errichtung eiınes Jesuitenkollegs festgelegt wurde ol

Nachdem die Jesuliten u  3 in der Reichsstadt ıhre Bestätigung erhalten hatten,
mu{ßte eine gyeeignete Wohnung gefunden werden. Nachdem 1mM Moment nıcht

WAar, das Schottenkloster bitten, bot sıch als Möglichkeit das VO!

hl. Wolfgang als Benediktinerinnenkloster gegründete St. Paul d das dieser
eit 1Ur VO!  »3 Wwe1 Kanonissen ewohnt WAar.,.

48 Zu den ersten Jesuiten 1n Regensburg vgl Duhr, Jesuitengeschichte 250 t.;
Canıisıus siehe die NEeUECETE Arbeit von E. M. Buxbaum, Petrus Caniısius und die kirchliche
Erneuerung des Herzogtum Bayern 9—15 iın Bibliotheca Instituti Hıstoricı 5. ]
373

Vgl tAM Regensburg St. aul 6, Gründungsgeschichte des ollegs
5  50  0  ) Siehe Regensburg-St. aul FF Jes 2503 2505
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Als dıe letzte Abtissın Aigula VOon Puechberg starb, bat der Administrator der
Diözese, Jakob Müller, Herzog Wilhelm, dieses Kloster den Jesuiten übereignen.

Es entspannte sich ıne reSCc Verhandlungstätigkeit zwıschen dem Herzog, dem
Papst, dem Domkapitel un den Jesuiten. Am Oktober 1558 hob Papst S1ixtus
St. Paul auf und übergab Kloster und Einkünfte den Jesuiten tür ihr künftiges
Kolleg 1n Regensburg. Dıie Übertragung erfolgte Februar 1589, un: sowohl
Kaıiıser Rudolft I1 als auch der Bischot VO  - Regensburg bestätigten un: hießen diese
Klosterübertragung 1ın Schutzbriefen zut (Kaıiser Rudolt 2r  r 1992, Bischof
Philıpp Januar 51

Der lutherische Magistrat versuchte War die Verhandlungen hintertreiben,
mußte aber einsehen, dafß eine Jesuıtenniederlassung 1n der Reichsstadt nıcht mehr
verhindert werden konnte. So versuchte die Feindseliıgkeit die Jesuiten
auf andere Weiıse fortzusetzen. Weil s1e wulßsten, da{fß die Jesuiten iıhr Gebäude
renovıeren mußten, stellten s1e ihnen kein Baumaterial ZUr Verfügung. Den Bür-
SCIN wurde verboten, ihre Kınder den Jesuiten 1ın die Schule schicken un mit
aller Schärte wurden S1e gemahnt, Jesuitenpredigten 1n St Kassıan oder 1M Katha-
rinenspital esuchen D: Für die Jesuiten konnten diese Schwierigkeiten NUur

Ansporn se1in. Schon 1mM Oktober 1589 eröffneten s1e 1ne Schule, 1n der die drei
Grammatikklassen und die Humanıora unterrichtet wurden. Bereıts se1it Sep-
tember 1589 WAar Sımon Hıendl Rektor des Regensburger Kollegs.,

1597 hatten die Jesuıten fast 200 Schüler, 1m folgenden Jahr konnte ıne Rhe-
toriıkklasse errichtet werden. Neben dieser Schultätigkeit konzentrierten sich die
Jesuiten auf die Stadtseelsorge, die besonders durch den jeweiligen jesuitischen
Domprediger Bedeutung erlangte, un: die durch die Katechesen 1n St. Kassıan
uUun! 1M Katharinenspital auf das breite olk hinzielte. Die Wichtigkeit VO]  3 feier-
lichen Gottesdiensten unterstrichen die Jesuiten immer wieder, un!: Aaus dieser Not-
wendigkeit heraus bemühten s1e sich, die ihnen zugewlesene Kırche, die außerst
baufällig WAar, schnell als möglıch renovıeren. Innerhalb VOon Wwe1 Jahren War
diese Arbeit geleistet un Oktober 1592 konnte die NECUEC Kirche miıt sıeben
Altären un Platz für 5000 Menschen eingeweiht werden. Dıie Prädikanten der
Ta einer Einladung einer Disputation nıcht gefolgt D:

Um die Jahrhundertwende hielten sıch 1mM Kolleg ın Regensburg dreiundzwanzig
Jesuiten auf, ihnen 7zwöltf Priester, sechs Lehrer Gymnasıum tätig,
eıner für Rhetorik, einer für die Humanıora un! vier für Grammatık. Schon 1601
WAar der Neubau des Gymnasıums notwendig geworden, denn die steigende Schüler-
zahl bis 1604 Jesuıtengymnasıum allein vierz1g Mıtglieder verschie-
dener Orden Ww1es auf das hohe Nıveau dieser Schule hın. Der Unterricht wurde
1615 durch Moral erweıtert un 1616 wurde auch Dialektik gelehrt. Für ITINeE
Studenten wurde schon 1609 das Armenkonvikt St. Ambrosius gegründet.

Im Lautfe der Jahre erwiıes sıch ein Neubau des Kollegs als immer notwendiger.
Am Aprıl 1614 konnte der Grundstein gelegt werden und 1n vier Jahren WAar
das NEUC Kollegsgebäude vollendet D

Siehe tAM Regensburg-St. Paul 84—85; Abschrift des päpstlichen Breve ber
die Errichtung bei Rıed, Codex dipl 11 1253

Gegenfurtner, Jesuiten 120; siehe auch Coelestinus (Vogl; Ab:t), Ratısbona Monastıca
Lieber probationum (Regensburg 466

Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 710 619—621
Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 233
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1624 luden dıe Patres einer öttentlichen Dıiısputation 1n der ula des Gym-
nasıums ein, bei der die Eucharistielehre der katholischen Kirche gehen
sollte. Mıt dieser gelehrten Veranstaltung wandten sıch die Jesuiten mehr die
lutherischen Prädikanten un ebenso den Magıstrat, daneben aber ührten
Schüler der Marianischen Kongregatıon eın relig1öses Spiel für das olk in der
ta: auf, iıhnen die katholische Glaubenswahrheit auf darstellerische Weiıse
nahe bringen. Besonderes Wohlwollen zeıgte der Bischof VO Regensburg
(Albert VO  - Törring) der Gesellschaft Jesu gegenüber, als 1624 die „natales
Sanctorum NOSITFrOrum 1tu duplicı celebrarı“ für seine Dıiözese vorschrieb, un:
damıt als erster Bischof im eich dıe Heiligenfeste des Jesuıtenordens iın das Rituale
aufnahm.

Dıie Hochschätzung jesuıtischer Tätigkeit in der freien Reichsstadt sowohl in
Schule als auch iın der Seelsorge beweisen dıe vieltfachen Geschenke das Kolleg;
1625 ıne sılberne Marıenstatue Aaus der Kathedrale, Andachtsgegenstände un:
300 Gulden, 1627 vıier siılberne Leuchter und 401010 Gulden 09

In den folgenden Jahren dem Kolleg gCcn des Dreißigjährigen Krieges
schwere Grenzen ZESETZT, die ein beständiges Arbeiten 1n Schule un: Seelsorge oft
unmöglıch machten.

Als 16372 Nürnberg VO'  3 den Schweden besetzt un Tılly be1 Raın Lech g-
schlagen wurde, tiel Augsburg, das begeistert Köniıg CGustav Adolt VO  3 Schweden
empfing. Bereıts Maı 1632 drangen die Schweden ın die bayerische aupt-
stadt 1n. Sotort wurde der schwedische General Horn VO! Könıg nach Regensburg
geschickt, VO lutherischen Magıistrat als der ersehnte Retter erwartet, während
Katholiken in überstürzte Panık gerieten, denn Eınquartierungen un: Raubzüge
gyingen allererst Lasten des katholischen Volkes. Im Kolleg reagıerte INnan auf
die Besetzung MIt der Aussendung einıger Patres in andere Kollegien.

Dıie Schweden mußten WAar 1n dıiıesem Jahr wıeder abziehen, Angst un: Furcht
kennzeichneten aber die Lage iın der Ta Als 1m darauffolgenden Jahr die Schwe-
den wieder nach Bayern kamen und Herzog Bernhard VO  3 Weımar nach kurzer
Belagerungszeit November 1633 die Reichsstadt Regensburg eroberte, brach
für das Kolleg w1e auch tür die anderen Geıistlichen ıne schwere eıt Der Stadt-
kommandant Oberst Troibreze hatte n der drückenden Überlegenheit
Woaffenstillstand gebeten un! bekam 1n den Verhandlungen treıen Abzug der kur-
türstlıchen Truppen und den Schutz der Regensburger Bürger zugestanden. Der
Klerus wurde VO Herzog 1ın diese Abmachung nıcht miteinbezogen, weıl sıch
nach seiner Meınung feindlich gezeigt hätte. Der Gesandte des Herzogs, General-
maJor Kagge, überbrachte 17. November Bischof Albert die Entschädigungs-
forderung VO  3 200 01010 Talern.

Bischof un Klerus beteuerten den Besitzern gegenüber die Unmöglıchkeit, soviel
eld aufzubringen un: boten 01010 Taler Die Entschädigung wurde WAar
autf 150 OQ0Ö Taler herabgesetzt, auf iıhnen aber wurde bestanden. Nachdem auch
diese Summe nıcht vorhanden WAar, sah INa  $ sıch SCZWUNSCNH, kostbarste Schätze
AUS Kirchen un Klöstern veräußern, die einem Spottpreıs verkauft wurden.
ber auch damıt konnte die geforderte Summe nıcht eingelöst werden. Am De-
zember wurden alle Geıistlichen AUS der Stadt vertrieben, KT Ausnahme der ersten

Vorgesetzten eıiıner jeden Kongregatıon, die 1mM Dominikanerkloster gefangen g..
halten wurden. Von den Jesuiten diıes der Rektor P. Michael Speer, der

Vgl Jes 133 fol 10’/11 134 fol 136;

400



Prokurator Johann Schirman, der Domprediger eorg Ernst, der Pförtner
Car. Heinrich Franck und der Koch Car Laurentius Keser.

Das Jesuitenkolleg entging einer weıteren Zerstörung, weıl Herzog Bernhard
iın eın protestantisches Predigerkonvikt umwandeln 1e6ß

YrSst Julı 1634, nachdem die Kaıiserlichen die ta| zurückerobert hatten,
konnten die Jesuiten wıeder 1ın ihr Kolleg zurückkehren. Es galt Nu  3 1n erster Linie
die Belastungen, die dieses Kriegsgeschehen mit sıch brachte, aufzuarbeiten, W as
eshalb auch schwierig WAarfr, weıl die est herrschte, der viele Menschen ZUuU Opferfielen. Gerade 1n dieser Sıtuation zeıgten sıch die Jesuıiten als die entschiedenen
Helter, die sıch die Pestkranken kümmerten, ohne achten welcher Konftession
der Siechende angehörte. Dıieser beispielhafte Eıinsatz die „Humanıtas“ j1eß
dıe Arbeit der Jesuiten nach diesen unruhigen Zeıitereignissen wiıeder offend be-
ginnen

Als 1636 der Reichstag 1n Regensburg ZUSAMMENTFCAT, auf dem Ferdinand 111
als römischer König gewählt wurde, War das Jesuitenkolleg Treffpunkt ıllustrer
GäÄäste. Eın Großteil der anwesenden Gesandten, die den Jesuiten teıls sehr ohl-
wollend T, trafen sıch. August 1im Kolleg gesellschaftlichen
un: gelehrten Veranstaltungen ö

Auch bei diıeser Gelegenheit wurde wıeder deutlich, dafß den Jesuiten gelungen
WAar, 1n Schule und Seelsorge anhaltende Erfolge erreıichen.

Die große Schwierigkeit in der Stadt WAar die Intoleranz der Protestanten den
Jesuiten gegenüber. Immer wıeder klagten die Patres über diesen Zustand: 1n den
Jahresberichten 1658 heißt CS, dafß Katholiken, die bei Protestanten 1n eiınem Dienst-
verhältnis stehen, durch Versprechungen und Drohungen zZzu Wechse]l ıhrer Reli-
7102 bewegt werden, und viele diesen Schritt Aaus Furcht un: Angst machen. Dazu
halten dıe Protestanten alten Kalender fest, wodurch die katholischen Dienst-
boten protestantischen Predigten geführt werden sollten. Aus diesem Grund
feierten auch die Jesuiten die Festtage nach dem alten Kalender, diesen Leuten
die Teilnahme Gottesdienst ermöglıchen, während 1n der Kathedrale der
NeCUE Kalender galt ö4

Dıie aufsteigende Entwicklung konnte aber durch solche Schikanen nıcht behin-
dert werden; allein der Personenstand stieg VO  3 Ordensangehörigen 1 Jahre
1651 auf 25 Jesuliten 1 Jahre 1700, das Lehrpersonal erfuhr 1ın derselben eıit ıne
Erweıterung VO  . sechs autf NCunNn Unterrichtspersonen.

Es WAar siıcher dıe Bedeutung der Jesuitenschule, die den Bıschof VO' Regensburg
bewog, der Gesellschaft Jesu die Inspektion tür das errichtende Priesterseminar

übertragen. Am November 1653 hatte der Ordensgeneral den Provınzıal
VO  3 dieser Bıtte unterrichtet, das Priıesterseminar übernehmen un Vorlesungen1in Logik, Casus und Kontroverstheologie halten. Der General bat den Provın-
zıal, nach Regensburg tahren, mit dem Bischof Verhandlungen aufzunehmen.
Bereıts Februar 1654 schreibt der General dem Provinzıial, dafß die Ver-

56 Vgl azu Von Soden, Gustav Adolt und seın Heer 1n Süddeutschland 11 (Erlangen18653 r 341 49 / 524 f.; Regensburg-St. Paul 130 Akt. I11 145;
Jes. 142 tol 24’; sıehe auch Höpfl, Dıie Belagerung Regensburgs 1633 Uun! 1634

durch Bernhard VO  - Weımar und durch die Kaiserlichen und die Ligisten (MünchenVgl 5. Federhoter, Albert VO Törrıing, Fürstbischof Von Regensburg (1613—1649)1n Beıträge S Geschichte des Biıstums Regensburg (1969) 76—91
5 Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 111 139
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handlungsunterlagen geprüft habe und nachdem nichts gefunden wurde, W as
das Institut verstoße, könne die Verwaltung annehmen. In den „Formula“ des
Regensburger Seminars heißt Uu. A.9 dafß Disziplin und Studienordnung beım eNTt-

sprechenden Regens verbleiben sollten, daß alle Alumnen die Schulen des Gym-
nasıums esuchen mussen, dafß neben dem Studium einer bestimmten Stunde des
Tages okal- und Instrumentalmusik erlernt werden musse. Als Unterhalt erhält
jeder Alumne 100 Gulden.

Nachdem das Seminar gut angefangen hatte, kam 1n den folgenden Jahren
immer wieder Schwierigkeiten n der Kompetenzabgrenzung, und erst nach
1657 traten wieder geordnete Verhältnisse ein, die den Jesuiten erlaubten, die
Inspektion über das Seminar beizubehalten Ö!

Neben dieser posiıtıven Entwicklung der Schule hielten die Jesuiten der Wıch-
tigkeit des seelsorglichen Bemühens test. Außer den Predigten 1mM Dom un! 1n der
eigenen Kirche wurden wöchentlich wel bis drei Katechesen 1M Stadtgebiet DC-
halten, bei denen Kongregationsmitglieder ıne wichtige Hıltfe 11. Konver-
s1ionen NUur weniıg verzei  nen: eın wesentlicher Grund lag dabei 1n der
Hetze durch Magıistrat, Bürgerschaft und Prädikanten Öl

Zu Begınn des Jahrhunderts einıge Baumaßnahmen notwendig. So
konnte 1n 1Ur zweijähriger Bauzeıt (1714—1716) dıe Jesuitenkirche NEU umgebaut
werden, deren Baukosten 01010 Gulden betrugen. Der bayerische Kurfürst hatte
den Jesuiten für diesen Neubau 00OÖ Gulden gespendet. In den folgenden Jahren
wurde dieser Neubau erganzt: erhielt die Kırche 1/18 NEeEUEC Seitenaltäre Aaus

Stuckmarmor, 1mM folgenden Jahr wurde eın Hochaltar ın der Kırche errichtet
un 1729 konnte der großartige Kreuzaltar aufgestellt werden, dem we1l Jahre
spater der Tabernakel mMit einer Söhe von 15 Fuß folgte.

Nachdem die Schule ımmer größeren Zulauf erhalten hatte, cah INa  - sıch
einem Neubau des Gymnasıums M  ‚WUunNngCNH, der 1756 begonnen wurde und 1mM
darauffolgenden Jahr vollendet WAar 6

Wıe schon erwähnt, konnten ITINEC Studenten be] den Jesuiten 1n das Armen-
konvıkt aufgenommen werden und hatten durch diese Wohltätigkeit die Gelegen-
heıit, das Gymnasıum besuchen. Am Oktober 1755 klagt aber der Rektor des
Kollegs, daß viele dieser Studenten durch „unwürdıges“ ammeln z. B
nachts, oder M1t wen1g erbaulichen Gebeten unangenehm 1n der Stadt auftfielen.

Der Rektor machte folgende Vorschläge, damıt dieses Treiben authörte:
Das nächtliche Betteln 1St ganz untersagt
‚we1l oder vier VO  ; den großen Schülern werden mıit einem glaubwürdigen
„Attestato“ versehen un dürtfen damıt einmal wöchentlıch für dıe Stu-
denten sammeln
Das Gesammelte wırd VO! Pater „Praefecto Scholarum“ 1n Gegenwart der

Studenten ausgeteilt
Wöchentlich 1St 1n der Kirche ein Gebet für alle Wohltäter verrichten 6

Siehe Duhr, Jesuitengeschichte 111 513/514
Siehe Duhr, Jesuitengeschichte I88! 39/140

61 Siıehe Duhr, Jesuitengeschichte 1V/1 279/89
BZAR Jesuiten Regensburg-St. Paul
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Im schulischen Bereich konnte 1761 eın physikalisches Kabinett errichtet werden,
dem 1763 ıne Sternwarte hinzu kam
In diese hoffende Entwicklung hınein, die sıch 1m Seelsorgsgeschehen ebenso AauUuS-

wirkte, WAar eın schwerer Schlag für das katholische Leben der Reichsstadt Re-
gensburg, als die Kunde VO):  3 der Aufhebung des Ordens Wahrheit wurde.

Dafß die Bemühungen der Jesuiten gerade VO] schulischen Bereich Aaus weıter-
wirkten, macht kein Geringerer als Von Goethe eutlich, wWenn nach einem
Besuch eines VO  3 den Schülern der Exjesulten aufgeführten Theaters 1786
1n seiner Italienıschen Reıise schreibt: „Auch diese öffentliche Darstellung hat mich
VO'  3 der Klugheit der Jesuiten aufs NnNeue überzeugt. Sıe verschmähten nichts, W as

ırgend wirken konnte, un! wußten miıt Liebe und Aufmerksamkeit behandeln.
Hıer 1St nıcht Klugheit, w1e INa  } sıie 1n abstracto denkt; 1St ıne Freude der
Sache dabei, ein Mit- und Selbstgenudßß, wıe Aaus dem Gebrauche des Lebens eNTt-
springt

Das Kolleg ın Straubing
Der Stadtplatz VO  3 Straubing gehört sicher einem der schönsten 1mM baye-

rischen aum. Das bunte Wechselspiel von mıittelalterlichen un arocken Haus-
fassaden weckt für den Betrachter nıcht L1ULX: Bewunderung, sondern deutet auch auf
den Reichtum dieser Bürgerhäuser hın Diesem Eindruck konnte sıch sıcher auch

Petrus Canıisıus nıcht entziıehen, als arz  n 1558 nach Straubing kam.
Er hielt sıch MN der Schlußredaktion seines Katechismus 1n Ingolstadt auf, als
ihn der bayerische Herzog Albrecht aufforderte, nach Straubing reisen,
dem Volk Predigten halten. Die Lutheraner hatten nämlich auch in Straubing
bereits mächtige Unterstützung erfahren, da{fß sıch der Herzog veranlaßt sah,
einen der besten Jesuiten 1n diese Stadt schicken.

Canıiısıus predigte während der Fastenzeıt drei- bıs viermal wöchentlich, un
schon nach seıiınen ersten Predigten WAar ıhm die Aufmerksamkeit und ein großer
Zulauf gesichert. Als Canısıus nach diesen Wochen wieder abreiste, wurden WAar
Pläne über ıne Niederlassung erortert, konkretisiert konnten S1e allerdings
dieser eit nıcht werden. Die Lutheraner festigten nach der Abreise VO  3 Canisıus
wieder ihre Position Ö:

Wiederholt hatten ZWAar die Jesuiten Aaus den Kollegien 1n Regensburg oder Mün-
chen 1n den tolgenden Jahren 1n Straubing ausgeholfen, aber erst 1631 ekamen
die ersten Jesuiten in Straubing ıne Residenz.

Die Gründung einer Jesuıtenniederlassung hatte ihren Hintergrund 1n einem
Streıit, den das Kolleg 1n Ingolstadt Mit dem Magıistrat 1ın Straubing führte. Anlaß
wWwWar ıne Erbsache, die sıch SCn des veränderten Geldwertes als Verworrene

Siehe Duhr, Jesuıtengeschichte 1V/1 278; sıehe auch Sommervogel, Bibliotheque Bd
V1 Sp. —  9 111 aufgeführte Theater verzeichnet S1Nd.

ıtiert nach Koch, Jesuitenlexikon (Paderborn Spalte 1516
Zu Straubing allgemein und ZUuUr Reformationszeit vgl den knappen Überblick VO  3

H. Ortner, Straubing ın seiner Vergangenheıt und Gegenwart (Straubing °1910) 46 tf.;
Fried, Straubing als Herzogsstadt un!: Regierungsmittelpunkt, 1n Straubing Hrsg. VO:  -}
os] (Straubing Duhr, Jesuitengeschichte. Z.U Ganzen siehe Huber,

Hıstoria Collegii Straubingani (1631—1690), 1n ! Straubinger Hefte 77. Heft (1977) (im
Folgenden zıtiert Hıstor1a).

Sıehe dazu Altmann, Die Kıpper- und Wıpperinflation 1n Bayern 0—2.  9
1n : Miscellanea Bavarıa Monacensıa Heftt 63 München
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Auszahlung ergab, die die Erben des Straubinger Syndikus eorg Aicher
zahlen WAal. Der Magıistrat hätte einen eventuellen Prozef(ß SCHh seiner Fahrlässig-
keıt wahrscheinlich verloren, weshalb der kurtürstliche Rentmeıister in Straubing,
Ferdinand VO  3 Buchhausen, den Vorschlag unterbreitete, daß dıie Jesuiten 1n Ingol-
stadt WAar die Erben ausbezahlen sollten, der Magıstrat ın Straubing aber für ıne
Niederlassung der Jesuiten SOrgen sollte. Die ta nahm diesen Vorschlag
Am Dezember 1629 wırd die Eıngabe Gründung und Genehmigung eınes
Jesuitenkollegs ın Straubing den bayerischen Kurtürsten verftaßrt. In dieser Eın-
gabe versaumte der Magıstrat nıcht, mit beredten Worten den schlechten Zu-
stand der lateinischen Schule darzulegen, qualifizierte die dort unterrichtenden
Schuldiener als verdrossen un!: unfleißig, daß den Eltern Sar nıchts anderes übrig
bliebe, als dıe Kinder außerhalb der Stadt in Unterricht geben. Der Rat bat den
Kurfürsten inständiıg, Straubing mit einem Kolleg der Gesellschaft Jesu CI -

treuen 67

Der Kurfürst zeigte sıch dieser Bıtte gegenüber sehr wohlwollend und hatte keine
grundsätzlıchen Bedenken die Errichtung eines Kollegs iın Straubing. Aller-
dıngs drängte darauf, dafß VvVor der Gründung die Frage des Unterhalts klar g-
löst werde. Gerade diese Tatsache ZUS die Verhandlungen ungewöhnlich in die
Länge, denn der Erbschaftsstreit 7zwıschen Magıstrat un!: Jesuiten WAar noch keines-
WCBS ausgestanden. YSt 30. Aprıl 1631 die Verhandlungen zwischen
kurfürstlicher Regierung, dem Magıstrat der Stadt un! den Jesuiten abgeschlossen.
Der Magıistrat verpflichtete sıch einem jäahrlichen Unterhalt VO  $ 700 Gulden,
stellte für das Gymnasıum Wwe1 Gebäude Zur Verfügung, das ehemalige Dom-
kapitel’sche Augsburgische Propsteihaus un das Strohmeierhaus, un yab 500 Gul-
den für dıe Einrichtung her. Als Kırche wurde den Jesuiten die Kapelle nNnserer
lıeben Frau IM! mi1it den Besitzungen übergeben.

Der Kurfürst bestätigte dieses Übereinkommen 7zwischen Magıstrat un Jesuiten
September 1631 un bereits wenıge Wochen spater, nämlich Oktober

tratf die Einwilligung des Regensburger Bischots Albert eın
Am Oktober 1631 tratfen die ersten Jesuiten 1n Straubing 1n Albert Kapfl,

dam Straub, Georg Meglın, Georg Westermeıier un Martın olb Der Empfang
dieser Jesu1iten WAar überwältigend, neben Prälaten, Abten un: rioren benach-
barter Klöster, vielen Geistlichen un Adelıgen WAar der gesamte Magıstrat der
Stadt Straubing be1 der Begrüßung anwesend.

Ende November wurde die Schule mit großer Feierlichkeit eröffnet, wobel die
ersten eingeschriebenen Schüler eın Schauspiel über die Katharina Jungfrau
un Martyrerin“ aufführten. Der Schulunterricht wurde mit vier Klassen eröff-
net Rudımenta, Grammatık, kleine un: sroße Syntax.

Auf Bıtten der bte VO  - ber- un Niederalteich ührten die Jesuiten bereits
Ende Dezember die fünfte Klasse Poesıie eın, weiıl diese ihre Ordensleute

67 Sıehe B. Weissenberger, Geschichte des K. Humanıistischen Gymnasıums Straubing
Berücksichtigung der Entwicklung des Gymnasıalwesens in Bayern, ın

Straubinger Programm 897/98 (Straubing 2 > vgl den Akt Fundatıo 1mM
tAM Jesuıiten 2580: Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 256

Vgl Huber, Hıstor1a 9/11; Aazu F. Solleder, Urkundenbuch der Stadt Straubing
(Straubing Nr. 1309 Stiftungsbrief der Jesuiten); sıehe auch Kolb, Geschichte
der Unterrichtsanstalten der Stadt Straubing (Landshut 1858 13/114; Jesuiten
2861 (Fundatıo Straubing); Zur Kırche siehe Solleder, Urkundenbuch Nr. 185
urkundliche Erwähnung und Nr. 1305
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den Jesuiten schicken wollten. Wenig spater kam auch die Rhetorikklasse dazu Ö!
FEın Jähes Ende dieser hoffnungsvollen Entwicklung setzte der Dreißigjährige

Krieg.
Noch bevor Herzog Bernhard VO  —$ Weımar Regensburg eingenommen hatte,

WAar eın schwedischer Trupp VOT den Toren Straubings. Bereıts November
1633 erschien der Herzog selber und verlangte die Übergabe der ta Die Abwehr
der Bürger wWar gering, dafß sıch Oberst Haßlang November Zur ber-
gabe entschlofß. Der Jesuitenobere Albert Kapfl mußte als Geıisel nach Regens-
burg, die Stadt mußte als Buße 01010 Taler bezahlen, ıne hohe Geldsumme, dıe
die Bürger der Stadt großen persönlichen Opfern bis ZU März 1634 auf-
brachten. Am Aprıil konnte das bayerische-kaiserliche Heer Aldringen un
Johann VOo  - Werth diıe Stadt zurückerobern.

Nachdem dıe Kriegsschrecken abgeklungen N, herrschte 1n der Stadt die est.
Die Seuche wutete furchtbar VO Herbst 1634 bis ZU) Frühjahr 1635 und raffte
mit eiıner einz1gen Ausnahme alle Jesuiten dahin d

YSt 636 konnten dıe Jesuiten ihre Schule wıeder eröffnen. We:ıl die Stadt durch
die Geldforderung der Schweden 1n schwerer Not Wafr, konnte S1e für die Lehrer

Gymnasıum ANSTATT der 700 Gulden 1Ur mehr 100—150 Gulden abgeben. Dıie
Zahl der Schüler schnellte estark 1ın die Höhe, da{ß INa  - bereits 1640 eiınen Neubau
überlegte. Es wurden einıge benachbarte Häuser angekauft un innerhalb VO  $ dreı
Jahren wurde der 164 / begonnene Bau vollendet. Jetzt erhielt die Schule auch
einen philosophischen Kurs, und nachdem die bisherige Residenz 1644 den Namen
Collegiıum iınchoatum erhalten hatte, wurde s1e 1650 zu Kolleg erhoben !

Neben der Schule die Jesuiten auch 1n Straubing bemüht, als Seelsorger
wirken. Auch hier erreichten Ss1e durch iıhre „Humanıtas“ un! iıhre reichgestal-

Gottesdienste nıcht Nur die Bewunderung der Leute, sondern iıne echte röm-
migkeit der Bevölkerung, dıe siıch 1mM großen Sakramentenempfang nıeder-
schlug.

Schwierigkeiten ekamen dıe Jesuliten mit dem Klerus, hier besonders Mi1t dem
Dekan der Stiftskirche. Die Patres drängten VO!  ' Anfang autf die Übernahme
der Hauptpredigt 1n der Stiftskirche, WOSCSCH sıch der Dekan erfolgreich wehrte.
In eınem Vergleich VO 28 1637 wurde vereinbart, daß den Patres nıcht Ce1I-
laubt sel, während des Pfarrgottesdienstes predigen !

Auch die Marıanische Kongregatıon tand nıcht 1Ur rasch Eıngang bei Schülern
(1633) und Bürgern (1646), s1e hatte auch 1n Straubing ihren beispielgebenden Platz
innerhalb des religiösen Lebens. Seit 16472 WwWAar CS den Patres erlaubt, Seelsorgs-besuche 1Im Gefängnis auszuüben un! 1b 1650 1elten S1e 1n den Armenhäusern
monatlıche Vorträge 7

Sıehe Duhr, Jesuıtengeschichte 11/1 256
Siehe 5. Mussian, Befestigung und Belagerung der bayer. Hauptstadt Straubing 1n

den Jahren 1633, 1/04 und 1747 (Straubing sıehe auch Ortner, StraubingHuber, Hıstoria 1 der DPest starben: P. Georg Meglın, Christoph Selva, Chr
Martın Kolb, Albert Kapfil, Car. Danıiel Eggsteın, dam Straub.

6 Zur Zahlungsschwierigkeit sıehe Huber, Hıstoria 118 Jesuiten 2582; vglDuhr, Jesuitengeschichte 11/1 257
Siehe azu Huber, Hıstoria 1 vgl auch Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 65
Vgl Huber, Hıstoria 3 ’ Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 257 11/2 8 Zur vglE. Wımmer, Beiträge ZUr Geschichte der 1n Sammelblätter ZUr Geschichte der Stadt

Straubing Heft (Straubing 709—716
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Nachdem die eunte Generalversammlung des Ordens Straubing 1650 ZU
Kolleg erklärt hatte, konnte März 1650 eorg Gambach als erstier Rektor
des Kollegs bekanntgegeben werden. Nun vergrößerte sıch auch die Anzahl der
Kollegsangehörigen: 1652 bereits NCUN, sechs Patres un dreı Laienbrüder,
1660 zehn, sechs Patres, eın Magıister, dre:  1 Laienbrüder. Der Magıstrat bat 1Un
die Jesuiten, Logık in das Unterrichtsprogramm autzunehmen. Er begründete seine
Bıtte damiıit, da{fß die Jesuiten nıicht NULr als ausgezeichnete Lehrer ekannt selen,
sondern daß sicher der Förderung des geistlichen Standes diente, Wenn Schüler
1 Straubinger Kolleg diesen Unterricht belegen könnten, denen die Mittel fehlten,
auswarts diesen Unterricht esuchen können. Die Patres erklärten sıch bereıt,
eiınen Protessor tür Logık stellen, wenn der Magıstrat siıch die Bezahlungkümmere. Die ta: willigte eın un bot als Unterhalrt 125 Gulden Unter dieser
Voraussetzung konnte 1662 1m Kolleg Straubing og1 gelehrt werden. Unter
der gleichen Bedingung, dem entsprechenden Lehrer 125 Gulden Jährlichen Unter-
halt geben, wurde ab 1663 Moraltheologie gelehrt V

Schon 1646 hatte siıch eın Vereıin „Freunde der Jesuiten“ gebildet, die für einen
Neubau des Kollegs un: Gymnasıums sammelten. Nachdem 1647 der Neubau des
Kollegs begonnen un dieser Bau 1666 noch einmal umgebaut wurde, WAar der
Gebäudekomplex stark vergrößert.

Im Jahre 1680 ftand der gyroße Umbau der Jesuitenkirche Die Liebfrauen-
kirche WAar ıne zweıschiffige Anlage, deren Nordseite schon 16/4 eine Xave-
riıuskapelle angebaut wurde, die jetzt durch den Jesuitenkünstler Car Öörmann

einer einschiffigen Kirche umgebaut wurde, die ZU Xaveriuusaltar als egen-
stück 1ne Zzweıte Kapelle bekam un entlang des Langhauses zweigeschossige An-
bauten mit Oratorium und Requisitenräume erhielt. Der Umbau der Jesuitenkirche
isSt eın gelungener Kompromiß Aaus gotischen un arocken Stilelementen. . 5s 1St
nıcht mehr das abstrakte Denken Stethaimers VO'  3 gESTECN un! noch nıcht die kaum
gezügelte Leidenschaft der Asam. 76

Bereıts während des großen Umbaus der Kirche wurde 1682 der Grundstein
eiınem weıteren Neubau des Kollegs gelegt. Dıie Mittel für diesen Neubau konnten
VO' Vereıin der Freunde der Jesuiten beigeschaffen werden, aneben vab Kurfürst
Max Emanuel einen ansehnlichen Betrag und die ta stellte das Baumaterial Zur

Verfügung. Das Gymnasıalgebäude bot jetzt für etwa 500 Schüler Platz, un: jede
der sechs Klassen hatte iıhren eigenen aum. Der stattliche Gebäudekomplex des
Kollegs hatte seine Hauptfront ZU Stadtplatz hın un War direkt die Kırche
angebaut. Im Anschlufß den Bau errichteten die Jesuiten eın Lyzeum, 1n dem
se1it 1684 Logik, Philosophie, Mathematik, Physik, Theologie und Kirchenrecht
gelehrt wurden d

Im österreichischen Erbfolgekrieg mufßÖten Kolleg und Gymnasıum oroße finan-

Sıehe Aazu Huber, Hıstor1ia 41 61; Duhr, Jesuitengeschichte 111 140 396; BZAR
Jesuiten Straubing Fasz. Einrichtung eines Lehrstuhls für Logik un! Moral 1663

Dieser Heıilige wurde 1n Straubing besonders verehrt; vgl Aazu Huber, Hıstoria
95—99, Gebetserhörungen Ü, aufgezeichnet sınd.

So Oberneder, Straubinger Kırchen (Straubing
Sıehe Duhr, Jesuitengeschichte 111 141; Weissenberger, Geschichte des Gymnasıums

3  9 Kolb, Geschichte der Unterrichtsanstalten 16/117; siehe Jesuiten 2588
Streit Mit Georg Wacker n Abtretung se1ines nwesen n des Neubaus: siehe

zeıichnet S1Nd.
auch Sommervogel, Bibliotheque Bd VII Sp 0—1  9 aufgeführte Theater VeOeI-
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zielle Einbußen hinnehmen. 1742 belief sıch der Schaden auf 7000 Gulden, 1m tol-
genden Jahr WaAar das Gymnasıum das NEeUuU gebaut wurde VO  3

bayerischen und französischen Soldaten belegt, daß der Unterricht ZU Leid-
der Patres ın die Raume des Kolleggebäudes verlegt werden mu{fßte.

Eınen tür damalıge Zeıten Jesuitenkollegien csehr seltenen Vorgang erlebten
die Bürger 1n Straubing 1757 Einige Studenten verleıteten Mitschüler dazu, einen
Vorlesungsstreik durchzuführen, der auch mehrere Tage andauerte. Einflußreiche
Bürger 1n der Stadt unterstutzten diese Mafßnahme. Als gemächliche Mahnungen
keinen Erfolg zeigten, wandte sich der Rektor VO'  - Straubing nach München, VO'  $

AUuS den Anführern harte Maßnahmen auferlegt wurden. Dıie sechs Anführer
mußten 1in das 1n der ähe lagernde bayerische Heer einrücken, Schüler wurden
entlassen un 1Ur wenıge erhielten eın Zeugnı1s.

Das Seminar VO Franz Xaverius, das 1725 eingerichtet wurde, hatte gerade
1n dıesen Jahren (1757) ıne hohe Schülerzahl verzeli|  nen. Es estand AUuUsS

Schülern, die vorwiegend AaUuUS adeligen oder gutbürgerlichen Famılıen kamen,
un!' deren Eltern CI des Geistes un!: Studieneiters dieses Seminars ıhre
Kınder orthin schickten.

Dıie Seelsorge der Patres wurde 1n der gewohnten Orm all die Jahre hindurch
weitergeführt. Predigten Sonn- un! Feiertagen un ständıge Katechesen gCc-
hörten diesem Bıld Auch die Marianische Kongregation verzeichnete nıcht NUr

großen Zulauf, sondern erwıes sıch als wichtiges relig1öses Fundament 1n Schule
un! Stadt 7}

Es War f  ur den Magıstrat 1ın Straubing eın schwerer Schlag, als VO'!  w der Auf-
hebung des Jesuitenordens erfahren hatte. Er verfaßte 11. September 1773
ıne „Supplikation Seine churfürstliche urchlaucht oynädigste Schützung
un: churmildeste weıter Aufrechthaltung des gottseeligen Jesuitenordens“, iın der

den Jesuiten eın beredtes Zeugnis ausstellt, 1n dem 8B2: heißt „Uns erührt
eın Schaden Nsern zeıitlıchen Gütern be1i weıten nicht S als der acht heil, den
WIr auf seelenschmerzliche Weıse und 1n wehmüthigster Führung für uns und NSCIC

Kınder durch die vorhabliche Aufhebung des gottseeligen Jesuitenordens besor-
SCH daß S1e alle Kranke 1n den gefährlichsten Umständen des Leibs und der
Seele be1 Tag und acht unermüdet besuchen ZUuUr gegenwärtigen unterthänig-
sten Bıittschritt siınd WIr durch die Erinnerung verleithet worden, daß WIr den Mıt-
gliedern des gottseeligen Jesuitenordens eINZ1g un alleıin die unverfälschte Erhal-
Lung der wahren christlich-katholischen Glaubenslehre 1n allhiesiger Hauptstadt

verdanken haben Wır csehen 1n den Vatern der Gesellschaft Jesu lauter Tugend-
Geilst- und lehrreiche Maänner, welche uns, 1516 Kinder un Hausgenossen in
denen wahren Glaubenslehren, Sıtten mMi1t aller Sorgfalt unterweısen 7

„Omnı1a ad maıJl0rem De1i glor1am“ dıeses relig1öse Programm, MIit dem der
spanische Adelige Ignatıus VO  - Loyola einen gewichtigen un wertvollen Eckstein
ZUr Retorm der katholischen Kiırche des un!: Jahrhunderts DESETIZT hatte,
dieses ‚Programm'‘ WAar den Patres der Gesellschaft Jesu 1n allen Niederlassungen
der 1Özese Regensburg Frbe un zutiefst relig1öse Verpflichtung. Man wird sıch
hüten mussen, die Arbeit oder den Beitrag der Jesuiten 1m Bıstum glorifizieren.
Der ebenso alte wıe beständige Vorwurt VO'  — Jesuiten als machthungrigen Hoft-

Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 1V/1 780/81
Zitiert nach Kolb, Geschichte der Unterrichtsanstalten 125/26
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intrıganten kann Sanz sıcher nıcht für Jesuiten regensburger-diözesaner Nieder-
lassungen zutreffen. Ihre Kollegien 1n Amberg, Regensburg un: Straubing galtenwährend der Anfangsjahre als wirksame Bollwerke retormatorische Eın-
lüsse, ıne Tatsache, die Ja in besonderer Weiıse regensburger Bıstumsgebiet betraft.

In den tolgenden Jahrzehnten forcierten sı1ie ın diesen Häausern dıe schulische
Ausbildung, 1n der neben gediegener Wissensvermittlung der religiöse Akzent
bestimmend blieb

ber auch die Seelsorge 1n diesen Orten erhielt durch die Jesuiten während dieser
Jahre wichtige un entscheidende Impulse.

In direkter Glaubensunterweisung durch Predigt un Katechesen vermittelten
s1e eın solıdes Glaubensfundament. Feierliche Gottesdienste, geistlıche Spiele, prunk-volle Festlichkeiten und die tordernde Haltung der marıaniıschen Kongregatıiıon
erganzten un: befruchteten diese Glaubenslehren.

Dıie heutige Pastoraltheologie würde dieses Phänomen eın „Hın Zu Personalen“
NCNNECN, dem der Priester, dem der Seelsorger verpflichtet 1St 8 Gerade aber durch
diese Hınwendung ZU Menschen rundeten dıe Jesuiten hre Glaubensunterweisungab, WEeNnNn s1e ; Pestkranke 1n Amberg, Regensburg un: Straubing pflegten un!:
dabei starben, oder 1n der relatıv kleinen Residenz Biburg ıne verfallene Wall-
fahrtskirche wiederaufbauten, 1n der das gläubige olk Fürsprache bitten
konnte, oder wenn s1e sıch 1n ihren Schulen bedürftige Schüler 1n besonderer
Weise annahmen Sanz schweigen VO:  3 der Unentgeltlichkeit des Unterrichts.

Es bleibt das historische Verdienst der Jesuiten, mMiıt ihrem Anpruch „Omnıa
ad a1o0rem De1n gloriam“, dem sıch jeder Ordensangehöriger verpflichtet fühlte,
1M Regensburger Bıstumsgebiet Ma(ißstäbe 1m schulischen und seelsorglichen Bereich
DESEIZT haben

Vgl dieser Tatsache Goldbrunner, Seelsorge eıine vergesseche Aufgabe (Freı-urg/Br. 51974) 89— 10 157

408


